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Ulr. 12. 1879.

ABotutcntetd :

Sei gnmto 3ufteltung per Soft:
Sntjrlict) jr. 5. 70
fjal&jätjrlut) „3. —
Sierteijaprltd) „ ].5()

ütuStnnb mit Sujctjlng t>c§ $f?ovto.

itiUTefpnitbettjen
unb Set träge in Sen Kept ftrtb
gefäßigfi on bie 3( e b a f t i o n ber

„Sctpoeijer grauen=3eitung" in
St. (Oat (en 31t abreffircit.

ftebafüiott
eine§ im ©litten mirfenben gemein»

niitjigen grcntenïreifeS.

5f. (fallen.

Snfevftou :

15 EentimeS per einspaltige Sctitjeite.
Sei SÖieberfjotnngen (Rabatt.

Sie „@tï)niei5cv 3rauen=3cttung"
evjdjeint jeben ©arnftag.

fSütGCißaf lernen
beliebe man frartfo ein3ufenben an
bie ßppebition ber „©cpweiser grauen*

Seiiung" in St. ©alten.

2>î 0110 ©teta [trete jum ©attjeit; — itrtb fannft £>u ein ©an^eö nic^t [ein,
©0 fdjiiefce at$ teißigeS ©Heb bienenb beni ©anjen £)td) an.

fîcvfng unb (f.rpt'biitott
bon 5t 11 m e g g » SB e b e r 3. Smitmrg

in St. ©alten.

©amftag, ben 20. September.

Slitf bie „3dbtuci^cr Jyvaucit:
farm bon jetjt an bis

9teu)af;r für [yr. 1. 50 beim ÛBertcgCï, foiote

bei allen ^üftänttern abonntrt werben.

2Ser biefefbe aber UüUftäubtg 31t erhalten

toünfdjt, bem fönnen bie bisher erf^tenenenïîum:
mern nadjgefanbt werben. 5ßrei§ Dont $uli bis

Dumber 1879 $r. 3.

Uns einem iFcaucn=£e6cii.

(gortfetjung.)

So mar bie «Svinft zwifdjett ben ©Regatten inner»

lief) immer flröfrer geworben, als Sperr 53. eine uteljr»
tägige Steife anzutreten genöffjigt War. St it fietS»

gemobnter Siebe unb greunblidjïeit naljnt er Plbfdjieb
bon SOÎarianrte unb ben ftinbern, biefer oljne SBorte

mit fdjmerzlidjem ©rufte bie fjanb brüdenb unb fein
tïareë, ruljigeS Sluge mie mit brittgenber, aber

ftummer Sitte auf bie 3'hrigen tfeftenö.
Sadj feinem Süßeggange tonnte ÜDturiantte biefen

fo Berebten, burdjbringenben Slid nidjt bergeffen ;
er fdjtoe&te iljr jeben Stugen&tict bor ber Seele unb
madjte fie zum ©efdjäfte untauglidj. ©§ mar baS
erffe ïïîal, baft fie fiel) innerlich meid) unb nidjt be=

friebigt füljlte. ©erne hätte fie fid) bei ben ftinbern
erljolt, allein btefe midjcn i'fjr fdjeu zur Seite unb

bermieben ein Sufantntctttvcffcii offenbar.

Diefe aBafjrncljtmtng gab ifjr einen neuen Stid)
in'S §erj unb fie fütjlte fid) fo unbefgatjticf) unb

un&efriebigt, mie nod) nie in ifjrem Sehen. Sie

embfanb eine Seere unb Oebe in ifjrem §erjen,
Weïdje ïfeute fetbft ber ©ebanfe an ©l)re unb ju=
fünftigen Steid)tf)um nidjt auszufüllen öermodjte. 2Bie

Bentnerlaft tag eS aufißt; biiftere, fdjwere Staffen
fdjicnen fie zu bebriiden unb fie mar nict)t fäfjig,
einen ftaren (gebauten zu faffen.

Um biefer Dual loS grt merbett, legte fie fid)
frü^e jtt Seite, oljue 3emanben babou ju Jagen
ober bie ftinber nod) zu fef)eu.

ftaum hatte fie fid) ju Seite gelegt, ate aud)
bie ftinber if)r anfioßenbeS ©djlafgemadj betraten
unb fofort eine lebhafte Unterhaltung mit einanber
begannen. Ol)ue eine 5lljnung baüort zu haben, bag
bie Stutter im jftebenjiuimer fid) befinbe unb Senge

ihres ©efprädjeS fein tonne, Jagte ba§ ältejte Stäbdjen:

„Süßie ift eS bod) fo uufreunblid) unb traurig,
meint ber liebe Sater nicht ba ift, id) Wollte, er
ginge nie bon nnS weg." „3a," meinte ein Siitt»
gereS, „id) wollte lieber, bie Stutter ginge fort,
ftatt be» SaterS; nad) ber Stutter hätte id; fein
Stetmwcf), ber Sater ift mir biet lieber." Unb ein

©ritte» meinte : „3a, wenn id) redjt fleißig unb

folgfant bin, bann fehe id), bog ber liebe Sater fid)
freut unb baff er mid) lieb hat. 0, eS ift fo fd)ön,
bem Safer greube ju madjen!" „Süßißt 3h1-' aud),"
Jagte bann ber ältefte ftnabe, „warum ber liebe

Sater nicht mehr froh »ab he'ter ift, warum er

nidjt mehr tadjt unb fdjerzt? 3;d) weif eS, eS ift
wegen ber Stutter, fie madjt ihm bieten ftummer,
fie tfjut nid)t, was redjt ift unb ba§ fd)merjt ifjn
fo fehr. 3d) weif; e§ bon ber alten ©rote, bie eS

ber SBöfdjerin erjählt hat. Sie hat fogar gejagt,
e§ wäre für un§ ein ©lütf, wenn bie DJtntter fter»
ben würbe, fie bringe bod) nur Ungtücf über uns,
unb noch Siele» habe id) gehört, was id) nidjt
Jagen mag ; aber feitbem habe id) bie Stutter nidjt
mehr lieb unb id) folge ihr and) nidjt mehr, wenn
fie mir etwas befiehlt. SBenn fie fetbft nidjt ttjut,
Wa§ recht ift, fo barf fie mid) and) nidjt [trafen."

StljeintoS fjatte Starianne biefen ÏBorten ihrer
ftinber gelaufdjt unb jebeS einzelne Sßort hatte fid)
wie ein Doldjftof; in ihr gegraben.

So lautete baS Urtfjeil ihrer eigenen ftinber
über fie?! 2Bie fiammcrfdjläge brotjute eS ifjr an
ftopf unb tperz.

3» wilber Solje wirbelte ber 3orn ifjr bom
•perzen zum §irn. Süßer bradjte bie ftinber auf
foldje ©ebanfen ©emif; Siemanb anberS als ifjr
Stann, ber Sater berfelben. Die eigene Stutter
f 0 in ben Singen ber ftinber zu erniebrigen

gehler unb Sdjutö einzufehen unb anjuerEenneii,
war niemals ifjre Sadje gemefett, fo and) jeijt nidjt.
SBie ftets, fo fudjte fie and) in biefem galle an=
berSWo, baS l)e'P© fie gab fidj nidjt erft SJtüfje jit
fitdjen, fonbern Wälzte bie Sdjutb auf alles Stög»
lidje, nur ma); fie fid) fetbft feine bei.

3d) Ijabc ftetS ba§ Sedjte gewollt unb aud)

immer ba§ htedjte getfjan, grollte fie ; baß mid) nun
Stnbere an ber ©neidjung meine» Swedes berljin»
bert, gibt meinem Staune nod) lange fein Sftedjt,

bie ftinber mir feinblidj zu ftimmen unb fie für
fidj einzunehmen. ®aS war zu fdjänblidj bon iljm.

SBie ïonnte fie ifjm wieber begegnen; wie nocl)

länger unter feinem Dadjc Weiten?! Unb bie ftin»

ber, fie liebten fie ja nidjt mehr, fie würben nidjt
trauern, wenn fie jeßt ftitr&e.

SüßaS 5ielt fie benn nodj ^icr, wo Sllle fie ber»

achteten unb Stiemanb metjr fie liebte? 3l)ï Stolz
bäumte fidj bei bem ©ebanfen, biedeidjt fdjott lange
ungeliebt unb uugeadjtet Staun unb ftinbern zur
Saft gewefen zu fei«.

gort brängte fe|t tfjr- ganzer Söifle ; fort, ba»

hin, wo Sientanb bid) fennt ®em ©ebanfen folgte
rafch unb oljne Ueberfegung bie Sljat. Die SIb»

wefenheit il)i'e§ ©atten benii|enb, raffte fie ba§

Stotfjwenbige an ftleibern jufammen, ging leife in
bas Schlafzimmer ber ftinber unb nahm haftig bon
ber SBaub ein Silb, weldjeS in fceunblidjer ©ruppe
fie unb iljre ftinber barftellte. Sie war fidj babei

fetbft nidjt flar, ob fie iljr Silb ben 3Dngen eut»

Ztefjcn ober bie Silber ihrer ftinber fidj aneignen
wollte. Stur einen finftern, flüchtigen Slid warf
fie auf bie Setten ber ftinber, bie in iljrem Jorg»

lofen Sugenbfdjlafe bent SBeggange ber Stutter fremb
blieben.

Der SJtorgen fanb bie ftinber Beifammen, ohne

baß fie bom Süßeggange ber Stutter and) nur eine

Sthnung hatten, ©iuztg bie alte ©rete hatte bon ber

ftüdje au§ fie fortgehen fefjen, hatte a6er feine SOtiene

gemacht, fie baratt z« Oerhinbern ; in ihren ülugen

war es ja ein ©liicf, wenn fie ging.
3tm 2l6enbe beS nämlichen DageS tarn §err S.

ahnungslos bon feiner Steife zurüd. Die ftinber
fprangen iljm jaudjzenb entgegen; fie hatten ben
Sater gar zu lieb. Die 5lbmefenljeit feiner grau
fiel ihm auf unb er fragte bie ftinber, wo bie
Stutter fei. Son ihnen bernahm er, baß fie ben
ganzen Dag nidjt bagewefen unb baß fie nidjt wüßten,
wo fie wäre.

3n pctnlidjer Unrufje ging er auf iljr Bimmer,
um wo möglidj einen gingerzeig, einen UlnfjaltS»
punît über ifjr Serbleiben ju finben. Da fiel iljm
auf bem Difdje fogleidj ein zufammengefalteteS Sa=
pier in bie 5lugen, WeldjeS er, bon trüben Ser»
mutfjuugen gepeinigt, entfaltete unb las. Seine
Stirn berfinfierte fidj unb baS Sapier zitterte in
feinen fuinben, als er folgenbe flüchtig hingewor»
jene Beilen las :

„Soti ben ftinbern habe ich heute bernommen,
baß 3hr "ur gezwungen mid) um ©udj gebulbet

habt. Stein SBeggang gereidjt ©udj zur greube,

alfo gehe idj.
gitr bie bieten Sah^'e, we£d)e idj ber gamine

geopfert habe, hätte id) wofjl Beffern Danf berbient,

M' -à 1879.

Alionncinent:
Be! Frnnko-Zusteilung per Post:
Jährlich Fr, 5, 7»
Halbjährlich „ s, —

Vierteljährlich „ zp
Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Red altion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Kalten zu adrcssireu,

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises,

St. (/»allen.

Insertion:
li> Centimes per einspaltige Pctitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

H'nvtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Motto Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Vertag und Expedition
von A l tw eg g - W e b er z, Treuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 20, September.

Auf die „Schweizer Frauen-
ZeituNH" kaun von jetzt an bis

Neujahr für Fr. 1. 50 beim Verleger, sowie

bei allen Postämtern abomnrt werden.

Wer dieselbe aber vollständig zu erhalten

wünscht, dem könneil die bisher erschienenen Nummern

nachgesandt werden. Preis vom Fuli bis

Dezember 1870 Fr. 3.

Ans einem Fmnen-àbm.
(Fortsetzung.)

So war die Kluft zwischen den Ehegatten innerlich

immer größer geworden, als Herr B, eine

mehrtägige Reise anzutreten genöthigt war. Mit
stetsgewohnter Liebe und Freundlichkeit nahm er Abschied
von Marianne und den Kindern, dieser ohne Worte
mit schmerzlichem Ernste die Hand drückend und sein
klares, ruhiges Auge wie mit dringender, aber

stummer Bitte auf die Ihrigen heftend.
Nach seinem Weggange konnte Marianne diesen

so beredten, durchdringenden Blick nicht vergessen;
er schwebte ihr jeden Augenblick vor der Seele und
machte sie zum Geschäfte untauglich. Es war das
erste Mal, daß sie sich innerlich weich und nicht
befriedigt fühlte. Gerne hätte sie sich bei den Kindern
erholt, allein diese wichen ihr scheu zur Seite und

vermieden ein Zusammentreffen offenbar.

Diese Wahrnehmung gab ihr einen neuen Stich

in's Herz und sie fühlte sich so unbehaglich und

unbefriedigt, wie noch nie in ihrem Lebem Sie

empfand eine Leere und Oede ilk ihrem Herzen,

welche heute selbst der Gedanke an Ehre und

zukünftigen Reichthum nicht auszufüllen vermochte. Wie

Zentnerlast lag es aus ihr ; düstere, schwere Blassen
schienen sie zu bedrücken und sie war nicht fähig,
einen klaren Gedanken zu fassen.

lim dieser Dual los zu werden, legte sie sich

frühe zu Bette, ohne Jemanden davon zu sagen
oder die Kinder noch zu sehen.

Kaum hatte sie sich zu Bette gelegt, als auch
die Kinder ihr anstoßendes Schlafgemach betraten
und sofort eine lebhafte Unterhaltung mit einander
begannen. Ohne eine Ahnung davon zu haben, daß
die Mutter im Nebenzimmer sich befinde und Zeuge

ihres Gespräches sein könne, sagte das älteste Mädchen:

„Wie ist es doch so unfreundlich und traurig,
wenn der liebe Vater nicht da ist, ich wollte, er
ginge nie von uns weg." „Ja," meinte ein
Jüngeres, „ich wollte lieber, die Mutter ginge fort,
statt des Vaters; nach der Mutter hätte ich kein

Heimweh, der Vater ist mir viel lieber," Und ein

Drittes meinte: „Ja, wenn ich recht fleißig und

folgsam bin, dann sehe ich, haß der liebe Vater sich

freut und daß er mich lieb hat. O, es ist so schön,

dem Vater Freude zu machen!" „Wißt Ihr auch,"
sagte dann der älteste Knabe, „warum der liebe

Vater nicht mehr froh und heiter ist, warum er
nicht mehr lacht und scherzt? Ich weiß es, es ist

wegen der Mutter, sie macht ihm vielen Kummer,
sie thut nicht, was recht ist und das schmerzt ihn
so sehr. Ich weiß es von der alten Grete, die es
der Wäscherin erzählt hat, Sie hat sogar gesagt,
es wäre für uns ein Glück, wenn die Mutter sterben

würde, sie bringe doch nur Unglück über uns,
und noch Vieles habe ich gehört, was ich nicht
sagen mag; aber seitdem habe ich die Mutter nicht

mehr lieb und ich folge ihr auch nicht mehr, wenn
sie mir etwas befiehlt. Wenn sie selbst nicht thut,
was recht ist, so darf sie mich auch nicht strafen,"

Athemlos hatte Marianne diesen Worten ihrer
Kinder gelauscht und jedes einzelne Wort hatte sich

wie ein Dolchstoß in ihr Herz gegraben.

So lautete das Urtheil ihrer eigenen Kinder
über sie?! Wie Hammcrschlüge dröhnte es ihr an
Kopf und Herz.

In wilder Lohe wirbelte der Zorn ihr vom
Herzen zum Hirn. Wer brachte die Kinder auf
solche Gedanken? Gewiß Niemand anders als ihr
Mann, der Vater derselben. Die eigene Mutter
so in den Augen der Kinder zu erniedrigen!

Fehler und Schuld einzusehen und anzuerkennen,
war niemals ihre Sache gewesen, so auch jetzt nicht.
Wie stets, so suchte sie auch in diesem Falle
anderswo, das heißt, sie gab sich nicht erst Mühe zu
suchen, sondern wälzte die Schuld auf alles Mögliche,

nur maß sie sich selbst keine bei.

Ich habe stets das Rechte gewollt und auch

immer das Rechte gethan, grollte sie; daß mich nun
Andere an der Erreichung meines Zweckes verhindert,

gibt meinem Manne noch lange kein Recht,
die Kinder mir feindlich zu stimmen und sie für
sich einzunehmen. Das war zu schändlich von ihm.

Wie konnte sie ihm wieder begegnen; wie noch

länger unter seinem Dache weilen?! Und die Kin¬

der, sie liebten sie ja nicht mehr, sie würden nicht
trauern, wenn sie jetzt stürbe.

Was hielt sie denn noch hier, wo Alle sie

verachteten und Niemand mehr sie liebte? Ihr Stolz
bäumte sich bei dem Gedanken, vielleicht schon lange
ungeliebt und ungeachtet Mann und Kindern zur
Last gewesen zu sein.

Fort drängte jetzt ihr- ganzer Wille; fort,
dahin, wo Niemand dich kennt! Dem Gedanken folgte
rasch und ohne Ueberlegung die That, Die
Abwesenheit ihres Gatten benutzend, raffte sie das

Nothwendige an Kleidern zusammen, ging leise in
das Schlafzimmer der Kinder und nahm hastig von
der Wand ein Bild, welches in freundlicher Gruppe
sie und ihre Kinder darstellte, Sie war sich dabei

selbst nicht klar, ob sie ihr Bild den Ihrigen
entziehen oder die Bilder ihrer Kinder sich aneignen
wollte. Nur einen finstern, flüchtigen Blick warf
sie auf die Betten der Kinder, die in ihrem sorglosen

Jugendschlafe dem Weggange der Mutter fremd
blieben.

Der Morgen fand die Kinder beisammen, ohne

daß sie vom Weggange der Mutter auch nur eine

Ahnung hatten. Einzig die alte Grete hatte von der

Küche aus sie fortgehen sehen, hatte aber keine Miene

gemacht, sie daran zu verhindern; in ihren Augen

war es ja ein Glück, wenn sie ging.
Am Abende des nämlichen Tages kam Herr B.

ahnungslos von seiner Reise zurück. Die Kinder
sprangen ihm jauchzend entgegen; sie hatten den
Vater gar zu lieb. Die Abwesenheit seiner Frau
fiel ihm auf und er fragte die Kinder, wo die
Mutter sei. Von ihnen vernahm er, daß sie den
ganzen Tag nicht dagewesen und daß sie nicht wüßten,
wo sie wäre.

In peinlicher Unruhe ging er auf ihr Zimmer,
um wo möglich einen Fingerzeig, einen Anhalts-
Pnnkt über ihr Verbleiben zu finden. Da fiel ihm
auf dem Tische sogleich ein zusammengefaltetes Papier

in die Augen, welches er, von trüben
Vermuthungen gepeinigt, entfaltete und las. Seine
Stirn verfinsterte sich und das Papier zitterte in
seinen Händen, als er folgende flüchtig hingeworfene

Zeilen las:
„Von den Kindern habe ich heute vernommen,

daß Ihr nur gezwungen mich um Euch geduldet

habt. Mein Weggang gereicht Euch zur Freude,

also gehe ich.

Für die vielen Jahre, welche ich der Familie

geopfert habe, hätte ich wohl bessern Dank verdient.



50 gicÇraetger ^ranm=3?eifu«g. — (gSCäffer für bert ßäitsftcßen iltreto.

als baf? Su ben eigenen Hinbern gegen bie Kutter
Haß unb SSeradjtung einflöpeff. Sie golgen mer«
ben für Sidj unb bie Hinber nidjt ausbleiben unb
Su mufft fie tragen.

©djicle meine ©adjeti zu meiner ©djmefter; idj
münfdje Sein §aitS nidjt tuieber gu betreten.

Karianne."
SîeguitgSloS ftarrte §err 33. auf bie tierßäng«

nißbolleit Seilen. Sa lag fie bor ißm, feine @ße,

bas SSerßältniß, meldjeS ißm fo biel ©lüif unb fo
biet bittere ©orgen gebracht — zertrümmert unb
Zerffört. Unb er — trug er bie ©dpitb, mie fein
2Mb in herber 2tnltage ißm fd)rieb?

SBoßl ffatte er fd)on längft ißre §anblungen nidjt
meßr gebilligt unb hatte mit 23itten unb 23orftelIungen
fie überzeugen motten. 2BoßI mar bie 2tdjtung oor
ißrem 2ted)flid)teitSfinn Soll um Soll gemid)en, als
fie ißr Unredft in feiner 2Mfe einfeßen mollte unb
fid) nur immer meßr in ein ©emebe bon llnreblid)=
feiten unb jtoeifelfjaften Hatiblungeit berftridte, meld)e

auf bie ganze gamilie ©d)cinbe unb ©iiteßrung
häufte. Unb mit ber ïtdjtung mar aud) bie Siebe

aus feinem Hei'3en gefdjraunben, fo unbennerft, baff
er fid) barübcr feine tßedjenfdjaft zu geben bermod)te.
2BaS in feinem bergen nod) für fie fprad), baS mar
bie $flid)t als ©atte beS berblenbeten, ungtücflidjen
2MbeS; ber ©ebanfe, bnf? fie bie Kutter fei feiner
fünf innig geliebten Hinber, menn fie aud) if;re
Kutterpftidjten in feiner 2Mfe erfüllte.

©r fdjloß bon innen bie Sßüre unb feßte fid),
entfernt bom genfter, in eine ©cte beS SimmerS.
©r muffte allein feilt; feinem Ketifdjen hätte er

jeßt unter bie Singen treten fönnen, am allermenig«
ften feinen Hinbern. ©r beburfte ber Sammlung
unb ©elbftprüfung. 2BaS Ratten bie Hinber ge=

fprodjeu, in meldjer Keife f)atten fie bie Kutter
beleibigt, baß fie ju biefem ©ntjd)luffe gefommen?
©r mußte bief; unbedingt miffen unb bod) glaubte
er nidft im ©taube ju fein, bie Hinber darüber ju
fragen.

©ollte er mirflid) fo fdjmadj unb unborfid)tig
gemefen fein, in ©egenmart ber binder fid) über
bie Kutter mißbilligenb zu äußern?

©o biel unb ftreng er fid) erforfdjte, bon biefer

SInflage fprad) fein ©etoiffen if)n frei. @d)on längft
ffatte er fidj'S zur heiligen £ßflid)t gemadjt, die geïjler
unb ©djmädjen feiner grau bor Sebermann unb ganz
befonberS bor ben Hinbern fo biet als ntögliä) jn
berbergen unb ju befd)önigen unb biefe 5]3flid)t Ifatte
er nie berieft.

2B i e füllte er nun feinen hindern entgegen«
treten ; in meldjer QBeife fonnte unb burfte er biefe

jöße Srennung ißnen mitteilen unb fie motibireu

3n meld)er Keife unb mie biel mar ißnen bon dem

ünredjte ißrer Kutter mitgeteilt morden? ©nblid)
nad) langer Ueberlegung fam er zu beut ©ntfdjluffe,
juerft mit ber alten ©rete Utücffprache p nehmen,
©ie muffte gemiff etmaS 9iül)creS utib fie muffte ja
als ältere, erfahrene iperfon bie Sage ber ©adje
fd)on längft burd)fd)aut haben.

31uf fein Sauten erfd)ien ©rete jögernb unb un=

rußig unter ber Sßüre. „Hommt nur herein,
©rete," fagte er, „menn 3ßr nid)tS 23efonbereS

berfäumt, fo ßätte idj mit @ud) etmaS ju reden."
2llS biefe ben Gerrit tierßältmßmäßig rußig faß,

mid) aud) die Unruhe auS ißrem ©efid)te und fie
tonnte fid) nidjt enthalten, in iffrer treuherzigen
Keife zu fagen : „9tuu, lieber §err, baS freut mid)
fo feßr, baff ©ie rul)ig find unb fid) nidjt ju Sobe
jammern. KaS nüßt es ju fingen über baS, maS
nicht mehr zu ändern ift unb für die Hitiber ift eS

ja ein grojfeS ©lücf, baff eS nod) rechtzeitig fo ge=
tommen ift" ; —

„9tid)t in biefer SBeife, ©rete, fie ift ja mein
2Mb, dem idj Sreue gelobt, unb bie Kutter mei«
iter Hinber ; redet niüjtS UebleS bon ihr, id) habe
@ud) nur fragen motten, ob 3ßr bie SSeranlaffung
Zu ihrem 2Beggange tennt? §aben die Hinder ihr
23erbruff bereitet ober ma§ ift's? ©bredjt ohne
@d)eu!"

©rete mecßfelte bie garbe, fcßlug bie îlugen
nieder unb lieff ben ©aum ihrer ©d)ürze durch bie
ginger gleiten. 9iad) einer $aufe begann fie zu
meinen unb fagte fd)iud)zenb: ,,gd) mitt's gijuen

gleich fagen, lieber §err, id) felbft, bie alte ©rete
ift ©djulb, baff eS fo gefommen ift. ©eftern 9iadj=
mittag, als bie grau ausgegangen mar, fam iljre
jüngere ©djmefter in'S £>auS, §err, unb flagte mir
unter bittereu Sf)ränen, baf; unfere grau fie auf
unberantmortlidje 2Beife um if)r ganzes 23ermögen
— betrogen habe — zürnen ©ie nidjt, ^orr, fo
fagte fie. Unb jetit habe ihr 33räutigam baS 2fer=

hältniff aufgelöst, tueil er zur ©rünbung eines ei=

gcnen ©efd)äfteS bei einer Sßerbinbung unbedingt
auf ©elb feljen müffe. SaS Seben fei ihr nun eine

Saft unb fie mütifd)e zu fierben, he"te lieber als
morgen.

©ie fftrad) lange mit mir unb überzeugte mid)
auf's ©rünblidjfte, menu id) nicht bereits fdjon felbft
genug gefehen ttnb erfahren hätte, baff ©ie für bie

Handlungen gl)"1' Sl'au unmöglich mehr einftehen
fonnten.

Set) burfte 3hre ©'h'uagerin nicht gehen heißen,
fo feljr eS mir angenehm gemefen märe, fie gehen

ZU feljeu unb fo erzählte fie beim immer mel)r unb
SBeitereS, bis id) burd) gemanb abgerufen mürbe
unb fie fid) entfernte. Sie 2Büfdjerin, meldje ge«
fotnmen mar, eine 2lrbeit zu beendigen, hatte bie

2Beggef)eube unb deren nähere Serhäliniffe gefannt ;

fie mußte aud) bereits, baß ißr 23räutigam baS 23er=

hältniß beS 23erlufteS megett mieber gelöst unb baß
bie arme 23erlaffene beßmegen nun beinahe ben

23erftanb berliere. 3d) tonnte ebenfalls nicht gut
fßredjen über 3f)re Srau, meil id) ja am 33eften
mußte, mie feljr attdj ©ie burd) bie unrechtmäßigen
Handlungen fdjmer betroffen unb fammt ben Hin«
bern ungliidlid) gemacht morbett find. 2JStten in
unferem eifrigen ©efpräd) hörte ich auf einmal ein
unterbrücfteS ©d)lud)zen und als id) mid) ummanbte,
ftanb mit fdjmerzlidjem 2tuSbrucfe unb naffett 21ugett

unfer junge Stöbert in der Sljüre.
©r hatte in aller ©tille unferem ©efpräd) zu=

gehört. 2Bie lange er fdjon bageftanben, mußte id)
nicht. gebeSmal, menu ©ie fort find, geljen bie
Hinder befonberS frühe Zu SSette, fo aud) geffern.
21ber aud) Sßre grau ging zufällig feljr frühe, flttt
und ohne Sicht in ihr anftoßenbeS Schlafzimmer,
beffett SBerbinbungStljüre meiftenS geöffnet ift.

3d) bente, baß Dtobert feinen ©efd)miftern er«

Zählt hat, maS bie SBäfdjerin uttb id) mit einaitber
gefprod)en haben unb feljr maljijdjeiiilid) belaufdjte
fie babei bie Hinber.

3ürneti ©ie mir nicht, lieber $ett; idj meiß,
baß idj nicht hätte itt biefer Söeife plaubern fotten,
allein idj hatte babei feine böfe 31bfid)t."

(Sortjetjung folgt.)

(Ü(u§ bem „©oïotburncr ©ihutblatt".)

I.
2Bir leben itt einer inïjaltfdjmereu 3cit, in einer

Seit, bie jeben benlenben SDtenfchen mit 23eforgttiß
erfüllen muß. SBohitt er feilte 331icfe menbet —
überall ©äfjrung, im materiellen Safein nicht meniger,
als auf bem ©ebiete beS ©eifteS. 2Bir leben in
einer Seit überljanbneljmenber Sîerarmung, eines

gefettfd)aftlid)en DtothftanbeS, ber felbft ben rechtlichen

23eftß, mie aud) bie hierauf fid) hezieljenbeit ©in«

rid)tungen beS ©taats bebrol)t. Slbfjülfe unb Stellung
ber menfdjlichen ©efettfdjaft finb jetit bie SofitngS«
ober aud) ©djtagmörter, beim bie SKittel unb 2Bege

ZU biefer 21bhülfe utib Stellung finb oerfäjiebcn.
Hier glaubt man zum Siele zu tommen burd) Polizei«
gemalt, bort btttdj 6inrid)tuug bon mofjlthatigeu
Snftituteu, ©emeinbearmenhäufern zc. DJtan mirb
bamit etmaS erreichen, aber nidjt baS, maS man
mill. SaS liebet mirb burd) biefe Littel nicht an

ber 2Burzel gefaßt, bie Quelle mirb nicht berftopft.
SaS einzig maßre ffltittel hat qSeftafDgsi entbedt unb

barin liegt feine großartige 23ebeutuug. @r ift ein

SDtenfdjenfreunb gemefen, mie eS, fo lange bie SBelt

ftel)t, nidjt biete gegeben hat- @r hat mit ber

ganzen ©emalt feines reichen, tiefen ©emütfjS unter

©pott unb HohnÖetäd)ter ber Stenge bis zum leßteu
2tthemzuge beut armen, leibenben, gebrückten 23olfe

helfen motten, ipeftalozzi mottle ifjm hetfen burd;
— „echte, mafjre 23oItSbilbung". Siefer eble SDlatm
lebte bis an fein ©übe ber lteberzeugung, baß in
echter SMfSbilbung bie fidjerfte 23iirgfd)aft für Dtuhe
unb Orbnung liege, baß in ißr bie befte ©rutib«
tage merfthätiger Dteligiou unb ©ittlidjfeit ruße,
baß fie ber Hebel eines beglücfeuben ©emerbfleißeS
fei, ber fiel) um fo beffer entfalte, je attfeitiger unb
richtiger ber 23ollSunterrid)t geleitet merbe. Unb
eS ift lein leerer 2Bal)u: 23oIlSbilbung ift 23olfS=

beglüefung.
Ser Dtußm, bie ©ruublagen echter, mahrer 2tuf=

ttärung ober 23ollSbitbung gefunben zu haben, ge=

biil)rt unftreitig ipeftalozzi- Sie leniien ißn nicht,
ober fie machen fid) ganz falfdje SSorfteflungen bon

ißm, bie glauben, baß fein SBerbienft in ber Sar«
fteüung metljobifdjer Unterrichtsmittel, in päbago«
gifchen Hniffen aller 2trt befleße. Utein, feine Sei«

flungeit für ©rzieljung unb Unterricht finb, nad)
beut 31uSfprud) eiueS feiner begeifterteu ©d)üler
©eminn für alle Seiten, ©ein unfdjäßbareS
23erbienft befteßt eben in ber îtuffinbung ber einzig
richtigen ©ntubfäße ber ©rzießung unb 23ilbung,
nicht aber ber Unterrid)tSmanier. 2ßaS für grunb«
fnlfche ©rziehuugSprinzipieit fdjmirrten bainals

_

in
ber 2Belt herum unb bie heutige Seit, ift fie frei
bon ihnen? ©ibt eS nicht je|t nod) Scute genug,
bie meinen, ber Dtenfd) erreiche feine 23eftimmung
bon felbft, menn man iljii nur machfen laffe? 2Bie

ganz anberS bad)te speftalozzi ©r erlannte im î)îen=

fd)eu ein 2Befen, baS ber ineufdjlicheii, b. ß. einer

naturgemäß erziel) en ben Huiift bebürfe.
©r mar ein Utaturmenfd) im ebelften ©inne beS

2BorleS, aber fo feljr ißm alle Hünftelei zumiber
mar, fo fjoßen Otefpelt hatte er bor ber päbago«
gifdjc'ii Hunft. ©ie fudjte er, fie zu fiuben mar
bie 21ufgabe feines SebenS unb er ßat biefe Stuf«
gäbe glänjenb gelöst. Sie ©ruiibfäße finb ge=

funben unb fie auszuführen ift unfere ftufgabe unb
bie ber nadjfotgenben ©efchledjter.

ipeftalozzi ging bon bem ©ruubfaße aus, baß
alles §eil, aber and) alles ©leitb (feiner Seit) aus«
gehe bon bem IjänSlicßen Seben. Ser ©in«
fluß ber 2B o ß n ft u 6 e, bie 2Bofjnftubenmeisheit
ging ißm bcßßalb über Stiles in ber 2Belt, über
Hirdje, ©taat unb ©djule. ©ein ganzes ©innen
unb Sradjten ging barauf auS, bie Segnungen ber

2Botjiifiube, b. ß. ben ©influß eines oerftänbigen

23aterS, einer tüchtigen Dltutter zu Segnungen ber

©d)itle zu machen, ©ein fteter ©ebanfe mar : 3rbe

Dltutter fottte eS nad) unb nad) bcißin bringen, ißre
Hinber felbft auf bie ©dfute oorbereiten zu fönnen.
21IS er in 33urgborf unterrichtete, famen oft ©Itern
in feine ©djule unb gingen berbrießticfj unb unbe«

friebigt fort, ©ie jagten : „91id)tS lernen unfere
Hinber; fie müffen ja nie meßr aus bem Heibel«
berger Hated)iSmuS aufjagen! 9tlleS anbere, maS
ber ©d)ulnteifter mit ißnen treibt, föniiten mir eben
fo gut, mie er." ©olcße Sieben machten tpefialozzi
immer greube ; er faß, baß er erreichte, maS er
luollte. ©S mar ißm aueß meniger um Henntniffe
ZU tßun, als um bie 23ilbung ber ©eetenfräfte beS

einzelnen HinbeS. 9îie ßat e§ einen tpäbagogen
gegeben, ber ben ÜBertf) beS bie 23ebeutung
ber ©efüßte, den fittlidjen ©ßaratter ßößer gefd)äßt

ßätte, als ipeftalozzi. WdjtS ©eringereS ßatte er

fid) zur SebenSaufgabe gemacht, als : eblere ffltütter,
beffere Sßäter zu erziehen, ©ine mafjre DJhittcr er«

ßielt non ißm den $reis. Segeiftert bon feiner
3bee über die befeligenbe Hraft ber 2Boßnftube
feßrieb er baS ,,33ud) ber ÏÏÎiitter", morin et barauf
ausging, bie Kutter anzuleiten zu einem natur«
gemäßen Verhalten gegenüber ißren Hinbern. 33on
ber Hritil ift biefeS peftalozjifdje 2Berl ein „uer=
unglüdteS" genannt morben, aber es liegt ißm ber

ebelfte Smecf zu ©runbe unb ßat niete, uiele Kütter
im geftßalten beS ßeiligften 23erßältniffeS befeftigt.
Sie eeßte, maßre Kutterliebe unb Kuttertreue ift
ißm ba§ Kittet zur ©ntmieflung ber ebelften Hräfte
int Hinbe. 2iöen bie Kutter liebt, ben liebt baS

Hinb, mein fie tiertraut, bent bertraut baS Hinb ;
motan bie Kutter glaubt, baran glaubt baS Hinb.
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als daß Du den eigenen Kindern gegen die Mutter
Haß und Verachtung einflößest. Die Folgen werden

für Dich und die Kinder nicht ausbleiben und
Du mußt sie tragen.

Schicke meine Sachen zu meiner Schwester ; ich

wünsche Dein Haus nicht wieder zu betreten.

Marianne."
Regungslos starrte Herr B. auf die verhäng-

nißvollen Zeilen. Da lag sie vor ihm, seine Ehe,
das Verhältniß, welches ihm so viel Glück und so

viel bittere Sorgen gebracht — zertrümmert und
zerstört. Und er — trug er die Schuld, wie sein
Weib in herber Anklage ihm schrieb?

Wohl hatte er schon längst ihre Handlungen nicht
mehr gebilligt und hatte mit Bitten und Vorstellungen
sie überzeugen wollen. Wohl war die Achtung vor
ihrem Rechtlichkeitssinn Zoll um Zoll gewichen, als
sie ihr Unrecht in keiner Weise einsehen wollte und
sich nur immer mehr in ein Gewebe von Unredlichkeiten

und zweifelhaften Handlungen verstrickte, welche

auf die ganze Familie Schande und Entehrung
häufte. Und mit der Achtung war auch die Liebe

aus seinem Herzen geschwunden, so unvermerkt, daß
er sich darüber keine Rechenschaft zu geben vermochte.
Was in seinem Herzen noch für sie sprach, das war
die Pflicht als Gatte des verblendeten, unglücklichen
Weibes; der Gedanke, daß sie die Mutter sei seiner

fünf innig geliebten Kinder, wenn sie auch ihre
Mutterpflichten in keiner Weise erfüllte.

Er schloß von innen die Thüre und setzte sich,

entfernt vom Fenster, in eine Ecke des Zimmers.
Er mußte allein sein; keinem Menschen hätte er

jetzt unter die Augen treten können, am allerwenigsten

seinen Kindern. Er bedürfte der Sammlung
und Selbstprüfung. Was hatten die Kinder
gesprochen, in welcher Weise hatten sie die Mutter
beleidigt, daß sie zu diesem Entschlüsse gekommen?
Er mußte dieß unbedingt wissen und doch glaubte
er nicht im Stande zu sein, die Kinder darüber zu
fragen.

Sollte er wirklich so schwach und unvorsichtig
gewesen sein, in Gegenwart der Kinder sich über
die Mutter mißbilligend zu äußern?

So viel und streng er sich erforschte, von dieser

Anktage sprach sein Gewissen ihn frei. Schon längst

hatte ersich's zur heiligen Pflicht gemacht, die Fehler
und Schwächen seiner Frau vor Jedermann und ganz
besonders vor den Kindern so viel als möglich zu
verbergen und zu beschönigen und diese Pflicht hatte
er nie verletzt.

Wie sollte er nun seinen Kindern entgegentreten

; in welcher Weise konnte und durfte er diese

jähe Trennung ihnen mittheilen und sie motiviren?

In welcher Weise und wie viel war ihnen von dem

Unrechte ihrer Mutter mitgetheilt worden? Endlich

nach langer Ueberlegung kam er zu dem Entschlüsse,

zuerst mit der alten Grete Rücksprache zu nehmen.
Sie wußte gewiß etwas Näheres und sie mußte ja
als ältere, erfahrene Person die Lage der ^ache
schon längst durchschaut haben.

Auf sein Läuten erschien Grete zögernd und
unruhig unter der Thüre. „Kommt nur herein,
Grete," sagte er, „wenn Ihr nichts Besonderes
versäumt, so hätte ich mit Euch etwas zu reden."

Als diese den Herrn verhältnißmäßig ruhig sah,
wich auch die Unruhe aus ihrem Gesichte und sie
konnte sich nicht enthalten, in ihrer treuherzigen
Weise zu sagen: „Nun, lieber Herr, das freut mich
so sehr, daß Sie ruhig sind und sich nicht zu Tode
jammern. Was nützt es zu klagen über das, was
nicht mehr zu ändern ist und für die Kinder ist es

ja ein großes Glück, daß es noch rechtzeitig so
gekommen ist" ; —

„Nicht in dieser Weise, Grete, sie ist ja mein
Weib, dem ich Treue gelobt, und die Mutter meiner

Kinder; redet nichts Uebles von ihr, ich habe
Euch nur fragen wollen, ob Ihr die Veranlassung
zu ihrem Weggange kennt? Haben die Kinder ihr
Verdruß bereitet oder was ist's? Sprecht ohne
Scheu!"

Grete wechselte die Farbe, schlug die Augen
nieder und ließ den Saum ihrer Schürze durch die
Finger gleiten. Nach einer Pause begann sie zu
weinen und sagte schluchzend: „Ich will's Ihnen

gleich sagen, lieber Herr, ich selbst, die alte Grete
ist Schuld, daß es so gekommen ist. Gestern
Nachmittag, als die Frau ausgegangen war, kam ihre
jüngere Schwester in's Hans, Herr, und klagte mir
unter bitteren Thränen, daß unsere Frau sie auf
unverantwortliche Weise nur ihr ganzes Vermögen
— betrogen habe — zürnen Sie nicht, Herr, so

sagte sie. Und jetzt habe ihr Bräutigam das
Verhältniß aufgelöst, weil er zur Gründung eines

eigenen Geschäftes bei einer Verbindung unbedingt
auf Geld sehen müsse. Das Leben sei ihr nun eine

Last und sie wünsche zu sterben, heute lieber als
morgen.

Sie sprach lange mit mir und überzeugte mich

auf's Gründlichste, wenn ich nicht bereits schon selbst

genug gesehen und erfahren hätte, daß Sie für die

Handlungen Ihrer Frau unmöglich mehr einstehen
konnten.

Ich durfte Ihre Schwägerin nicht gehen heißen,
so sehr es mir angenehm gewesen wäre, sie gehen

zu sehen und so erzählte sie denn immer mehr und
Weiteres, bis ich durch Jemand abgerufen wurde
und sie sich entfernte. Die Wäscherin, welche
gekommen war, eine Arbeit zu beendigen, hatte die

Weggehende und deren nähere Verhältnisse gekannt;
sie wußte auch bereits, daß ihr Bräutigam das
Verhältniß des Verlustes wegen wieder gelöst und daß
die arme Verlassene deßwegen nun beinahe den

Verstand verliere. Ich konnte ebenfalls nicht gut
sprechen über Ihre Frau, weil ich ja am Besten
wußte, wie sehr auch Sie durch die unrechtmäßigen
Handlungen schwer betroffen und sammt den Kindern

unglücklich gemacht worden sind. Mitten in
unserem eifrigen Gespräch hörte ich auf einmal ein
unterdrücktes Schluchzen und als ich mich umwandte,
stand mit schmerzlichem Ausdrucke und nassen Augen
unser junge Robert in der Thüre.

Er hatte in aller Stille unserem Gespräch
zugehört. Wie lange er schon dagestanden, wußte ich

nicht. Jedesmal, wenn Sie fort sind, gehen die
Kinder besonders frühe zu Bette, so auch gestern.
Aber auch Ihre Frau ging zufällig sehr frühe, still
und ohne Licht in ihr anstoßendes Schlafzimmer,
dessen Verbindungsthüre meistens geöffnet ist.

Ich denke, daß Robert seinen Geschwistern
erzählt hat, was die Wäscherin und ich mit einander
gesprochen haben und sehr wahrscheinlich belauschte
sie dabei die Kinder.

Zürnen Sie mir nicht, lieber Herr; ich weiß,
daß ich nicht hätte in dieser Weise plaudern sollen,
allein ich hatte dabei keine böse Absicht."

(gvrtsetzung folgt.)

Deßalozzi's àleàng.
(Aus dem „Soloihurncr Schulblatt".)

I.
Wir leben in einer inhaltschweren Zeit, in einer

Zeit, die jeden denkenden Menschen mit Besorgnis;
erfüllen muß. Wohin er seilte Blicke wendet —
überall Gährung, im materiellen Dasein nicht weniger,
als auf dem Gebiete des Geistes. Wir leben in
einer Zeit überhandnehmender Verarmung, eines

gesellschaftlichen Nothstandes, der selbst den rechtlichen

Besitz, wie auch die hierauf sich beziehenden
Einrichtungen des Staats bedroht. Abhülfe und Rettung
der menschlichen Gesellschaft sind jetzt die Losungsoder

auch Schlagwörter, denn die Mittel und Wege

zu dieser Abhülfe und Rettung sind verschieden.

Hier glaubt mail zum Ziele zu kommen durch Polizei-
gcwalt, dort durch Einrichtung von wohlthätigen
Instituten, Gemeindearmenhüusern w. Man wird
damit etwas erreichen, aber nicht das, was man
will. Das Uebel wird durch diese Mittel nicht an

der Wurzel gefaßt, die Quelle wird nicht verstopft.

Das einzig wahre Mittel hat Pestalozzi entdeckt und

darin liegt seine großartige Bedeutung. Er ist ein

Menschenfreund geweseil, wie es, so lange die Welt
steht, nicht viele gegeben hat. Er hat mit der

ganzen Gewalt seines reichen, tiefen Gemüths unter

Spott und Hohngelächter der Menge bis zum letzten
Athemzuge dem armen, leidenden, gedrückten Volke
helfen wollen. Pestalozzi wollte ihm helfen durch
— „echte, wahre Volksbildung". Dieser edle Mann
lebte bis an sein Ende der Ueberzeugung, daß in
echter Volksbildung die sicherste Bürgschaft für Ruhe
und Ordnung liege, daß in ihr die beste Grundlage

werkthätiger Religion und Sittlichkeit ruhe,
daß sie der Hebel eines beglückenden Gewerbfleißes
sei, der sich um so besser entfalte, je allseitiger und
richtiger der Vvlksunterricht geleitet werde. Und
es ist kein leerer Wahn: Volksbildung ist
Volksbeglückung.

Der Ruhm, die Grundlagen echter, wahrer
Aufklärung oder Volksbildung gefunden zu haben,
gebührt unstreitig Pestalozzi. Die kennen ihn nicht,
oder sie machen sich ganz falsche Vorstellungen von
ihm, die glauben, daß sein Verdienst in der
Darstellung methodischer Unterrichtsmittel, in pädagogischen

Kniffen aller Art bestehe. Nein, seine
Leistungen für Erziehung und Unterricht sind, nach
dem Ausspruch eines seiner begeisterten Schüler
Gewinn für alle Zeiten. Sein unschätzbares
Verdienst besteht eben in der Auffindung der einzig
richtigen Grundsätze der Erziehung und Bildung,
nicht aber der Uuterrichtsmanier. Was für grundfalsche

Erziehuugsprinzipien schwirrten damals in
der Welt herum und die heutige Zeit, ist sie frei
von ihnen? Gibt es nicht jetzt noch Leute genug,
die meinen, der Mensch erreiche seine Bestimmung
van selbst, wenn man ihn nur wachsen lasse? Wie

ganz anders dachte Pestalozzi! Er erkannte im Menschen

ein Wesen, das der menschlichen, d. h. einer

naturgemäß erziehenden Kunst bedürfe.
Er war ein Naturmensch im edelsten Sinne des

Wortes, aber so sehr ihm alle Künstelei zuwider
war, so hohen Respekt hatte er vor der pädagogischen

Kunst. Sie suchte er, sie zu finden war
die Aufgabe seines Lebens und er hat diese Aufgabe

glänzend gelöst. Die Grundsätze sind
gefunden und sie auszuführen ist unsere Aufgabe und
die der nachfolgenden Geschlechter.

Pestalozzi ging von dem Grundsatze aus, daß
alles Heil, aber auch alles Elend Feiner Zeit) ausgehe

von dem häuslichen Leben. Der Einfluß

der Wohnstube, die Wohnstubenweisheit
ging ihm deßhalb über Alles in der Welt, über
Kirche, Staat und Schule. Sein ganzes Sinnen
und Trachten ging darauf aus, die Segnungen der

Wohnstube, d. h. den Einfluß eines verständigen

Vaters, einer tüchtigen Mutter zu Segnungen der

Schule zu machen. Sein steter Gedanke war: Jede

Mutter sollte es nach und nach dahin bringen, ihre
Kinder selbst auf die Schule vorbereiten zu können.

Als er in Burgdorf unterrichtete, kamen oft Eltern
in seine Schule und gingen verdrießlich und
unbefriedigt fort. Sie sagten: „Nichts lernen unsere
Kinder; sie müssen ja nie mehr aus dem Heidelberger

Katechismus aufsagen! Alles andere, was
der Schulmeister mit ihnen treibt, könnten wir eben
so gut, wie er." Solche Reden machten Pestalozzi
immer Freude; er sah, daß er erreichte, was er
wollte. Es war ihm auch weniger um Kenntnisse
zu thun, als um die Bildung der Seelenkräfte des

einzelnen Kindes. Nie hat es einen Pädagogen
gegeben, der den Werth des Herzens, die Bedeutung
der Gefühle, den sittlichen Charakter höher geschützt

Hütte, als Pestalozzi. Nichts Geringeres hatte er

sich zur Lebensaufgabe gemacht, als: edlere Mütter,
bessere Väter zu erziehe». Eine wahre Mutter
erhielt von ihm den Preis. Begeistert von seiner
Idee über die beseligende Kraft der Wohnstube
schrieb er das „Buch der Mütter", worin er darauf
ausging, die Mutter anzuleiten zu einem
naturgemäßen Verhalten gegenüber ihren Kindern. Von
der Kritik ist dieses Pestalozzische Werk ein
»verunglücktes" genannt worden, aber es liegt ihm der

edelste Zweck zu Grunde und hat viele, viele Mütter
im Festhalten des heiligsten Verhältnisses befestigt.
Die echte, wahre Mutterliebe und Muttertreue ist

ihm das Mittel zur Entwicklung der edelsten Kräfte
im Kinde. Wen die Mutter liebt, den liebt das
Kind, wem sie vertraut, dem vertraut das Kind;
woran die Mutter glaubt, daran glaubt das Kind.
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„Seber 33iffen 93rob, ben bag Sinb ißt, tmrb
— toenn bie liebenbe SDÎutter ifjn ipm in bie §anb
gibt — für feine fBifbung jur Siebe unb STfjätig»
feit ettoag ganj anbete«, als trenn e§ biefeit 93iffen
auf bet Straße finbet ober ton frember §mnb em=

Pfängt.
©er ©trumßf, ben fie ipm bor feinen îtugen

ftricft, ift ifjm für feine 53itbung ettoag ganj att=
bereê, a(ë ein ©trumpf, ben e§ auf bent DJlarfte
getauft, ober fonft anließt, offne ju tuiffen, moper
er in feine §anb gelangt."

3n ber (Srfenntniß unb SBürbigung beg elter=

fiepen (äinffuffes iff tpeftalojji ein gorfdjer unb @nt=
beefer getoefen. get) fann bie 93etrad)tung über biefe
feine ©runbföpe niept feßfießen, opne ein 3Bort bon
ipm fefbft anjufiipren. ou einer feiner Sieben fugt
er: ©fann ber Siebe, ber bu bie ©erebtung beineS

©cfcfjfedfteë toiinfipeft ober fudjeft, febff bu auf beut

$pron ober in nieberer Quitte, mag Stoff) tput,
beinern ©efepfeepte gn pelfett, finb Sßäter unb SOlütter,
bie ben Sinbern fein too Ifen 1111b fön neu, mag
fie ipnen fein f of fett.

(gortjeßung folgt.)

Des atmen Hfliiffetteuis frage.

©ar friip ttttb unermartet pfeift ber itnbarmperjige
Storbminb um bie (Selen. ©er fße^pänbfer reibt
bergnügt feilte fmttbe unb ber Murcimtnl tailleur
prüft bie im grüpjapt beim 2fu§üer!aufe liegen
gebliebenen Ucberjieper. 33ei biefem froftigen utt=
freunbfiepett SBetter fepen biefe „Sabenpiiter" ttoep

ganj attffänbig au§ ttttb fittben getoiß nod) Säufer,
fo benft er berupigt.

©tit ber geborgten Leitung in ber fmnb fipt
'g arme ©tiitterepen am genfter unb liegt 001t allerlei
pröeptigen ©ingett, bie Çterj unb ©eete ermannen
fönnten, meint man — fie pätte.

SBoflene Strümpfe unb llnterfteiber, §anbfd)üpe,
Sappen unb Ueberjiepcr, folibe SBinterfcpupe unb
©eetenmärmer für ben Seib, guten ©îittagêtifdf unb
föfttiepe, aufgerüftete 93etten, feurige SBeine unb
SEorf, §ofj unb Sopten, für jeben Sßebarf.

Son manepett biefeit Sfrtifetn fann '§ ©lütterlein
faßt ben Stamen nieptiefen, fo fremb unb öerfepnörfeft
ift bie ©eprift für ein afternbeê Singe.

2Bie fcpön finb biefe ©aepen bod) äffe 311m Sefen,
benft '§ SJfütferfein. ©a fommen bie Sinber peint
mit triefenbeit ©dpupen unb ©triimpfen. ©ie 1111=

bernünftig toatpfenben Sftme ffreefen fie froftbtau |

au§ ben furj gebliebenen Slermeln. ÏBie mürbe ein
SJlantel begfitefen unb manne ©triinipfe unb ©epupe. 1

Hub §ofj erft, 311m Barnten im Ofen unb §erb.
Sa, §ofj — babei bleibt '§ DMtieripen ftepen.
> 01 g, biefe tägfiepe ©peife beg unerfättlicpeit
Binterê — mie mill fie'ë Pefcpaffen? ©ie fefbft
friert nidpt, fie fdpattet 311 enifig in Siidje uitb Stimmer.
Sfber bie rutfd)enben, frabbelttben Sieinen am 33obert,
bie füßten gar bringließ bie fîâtte ait ipren ber
Marine bebürftigen «einen ©liebem. §ofs, —un fer SJÎutterfein tauft fo gern billig, für toenigeê
©lib, metf fie mept Diet ©etb 3u geben ßat. Slfê
gute Stedpnerin unb praftifepe §au§päfterin meiß fie

gar toopl, baß beim ©roßen unb ©anjen am

billig ft en unb tieften man fauft. SBenn aber

ber Strme fo laufen nidpt fann? — — —
Stirn fournit fie 311 un§ gelaufen unb fragt burep

bie geitung für grauen, bie fteftüertretenben ©tanner
beg SotfeS, bie Setter ber Sinnen an, ob au§
ben Sßätbern be§ ©taateg für arme, frierenbe Sinber
"'d)t §0fä 31t bejiepen märe, g leid) Sfnfangê
b e g SS t « t e r ê, wenn Sebem ber graft am empfinb=
lupften— in gepörigem SJtaße, nidpt bloß beim
m innigen Sorbe, (£g märe fo oäterfidp ebef
Oeforgt, menu ber große Setrag iit Heilten Diatext
im Saufe beg Söintcrg getilgt merbeit föttutc!

$c(}cpfe.

(ißraftifep bcloäprt unb gut befunben!)

©ef dp irre, metipe ©prünge paben,
toafferbidpt 311 m a dp en. §at ciu ©efcljirr, eg

fei ein metallenes ober irbeneê, einen 9tiß befommen,
fo mifepe man pafb Slfcpe, palb §ammerfdplag, beibeg

fein gefiebt mit ©imeiß 3U einem ©eige unb be=

fdpmiert bamit ben 9tiß bon Sfußett. ©obafb bie

©taffe an ber Suft trodfen gemorben, ift ba§ ©efd;irr
mafferbiept.

* *

©iferne Defen fcpön gfän3enb 3n mad)en.
1) ©tan reinige fie 311001- mit einer ftarfen

Sürfle unb entferne ben Soft burdp Dteibett mit
Simêftein ;

2) man mifdpe etma f/4 tpfunb SIeiglätte mit
2 Spfinib SBeincffig ;

13) fobanrt reibe man bie ©egenftänbe mit einer
in biefe ©tifepung getaudpten Sürfte;

4) finb felbe piitreidpenb trodfen, fo reibe man
fie mit einer Sürfte. ©ie merbett baburcp fo gfanjenb
loie ein ©pieget.

Baffin.
ffieliebte, bie mir @ott gegeben,
Sll§ feiner ©mibe Unterpfanb,
®n ïrôftertn im bangen Seben,

Sffifßilgertu jutit SSaterlanb!

einft jipmeift id) giellos buref) bie Sanbe,
©in irrer, pcimatlofer ©fann;
SBie Sjraet im ißitgcrftanbe,
S3on ©ofen fern uni) Sanaan.

$a fanb id) ®id) ; ein §aud) Don grieben
Sog in bie bumßfe Seele ein.
Stidjt pofft' id), baß ®u mir befdjieben:
Su neigteft Sid; unb nuirbeft mein.

Sit Sir erft f)ab' id) mid) gefunbett,
Se§ Seben» ©liid, nun fenn'S aud) id);
Sonnt' icp boep and) Dor trüben Stunben
Step fcpüljen, Speuve, lote Su mt^!
SBas Su getpan, luaë Su getragen
Um mid), e§ lebt in meiner Stuff,
2öic Su nur Sulbcn unb ©ntfageit
§aft eingetaufept um Sugenbtuft.

Sann Sir ein äöort, §efene, banten?
9tid)t§ pab' icp fonft; reiüft Su'ë, fo fpttip:
Sa§ eine äöort, treu opne äBanfcn,
§aüt e» in mir: „3cp tiebe Step!"
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£tit gtrtebpof$15ef«iÇ.
S 0 tt 33 0 g e t.

Sctut Aobtcitgriikr poept e§ au:
©lad) auf, mad)' auf, bu greifet fïïîann!
Spu' auf bie Spür' unb nimm ben £ta6,
©tufjt jeigeit mir ein tpeureë ©rab!
©iit grember fprid)t'ë mit ftrupp'gcm SSaxt
Sßerbrannt unb raup und) firiegerart.
„SBie peißt ber Speure, ber eud) ftarb
Unb fid) ein ifSfüpt bei mir crtriarb?" —
„Sie SKuttcr ift e§; fennt ipr nidf)t
Ser fDtartpa ©opit ntepr ant ©eftipt?" —
„§Uf ©ott, loie groß, toie braun gebrannt!
spätt' nun unb nimmer cucp erfannt
Sod) fommt unb fept, pier ift ber Ort,
Slacp bem gefragt mid) euer SBort.
§ier iDopnt, Derpiitlt Don _@rb' unb Stein',
9tuu euer tobteë 93îiitter(ein !"
Sa ftept ber firieger lang unb jtptoeigt,
Sa§ §aupt pinab ptr Sruft geneigt,
©r ftept unb ftarrt j.um tpeuern ©rab
©lit fprànenfeucptcm Slid pinab.
Sann jipüttett er fein tpnupt unb fpviept:
„3pv irrt, pier mopnt bie Sobte nidpt.
2ßte fcploß ein Dlai.m, fo eng unb tiein,
Sie Siebe einer 931 utter ein?!"

3>ic |lerm|le bet Jlmteit.

Sie ©rfte.
3d) pabe tnand)' Jfinblein fo potb unb jo frifdj,
5tu Seib unb Seele ftarï unb fipön;
Sod) gep'n fie jetjt leibet oft pungrig Dom Sifcp —
5Iip ©olt, loie toirb ba§ weiter gep'n?

3d) bin bie ävmfte ber 93lütter!

Sie Smeite.
îlud) id) pabe fîinber, loop! fc(p§ an ber Saßt,
Sod) tränt unb elenb attejeii,
Unb îterjte unb Kuren ju Serg unb 3u Spat,
©ie braepten noep teine .Çeitung bi§ peut.

3 d) bin bie ärmfte ber DJtütter

Sie Sritte.
©fein ßtnblein tooßl finget unb jau^jet unb lacpt,
Spnt feptt Weber Sranî nod) ©peië.
Socp pat mid) fein Sater jut Sirne gentadjt
Unb gab bann ber ©ipanbe miiß prei§.

3tp bin bie ärmfte ber Sflütter!

Sie Sierte.
fötir raubte ber §immet ba§, wa§ er mir gab,
©fein Sübtein, mein einjigeë Ätnb.
©iit ipm trug id) Sugenb unb gufunft ju ©rab;
D, baß auip icp ffiupe batb finb'!

3 d) bin bie ärmfte ber ©fütter

Sie günfte.
3pr Wäret boep ©lütter! Unb feib 3pr jetjt arm
9tid)t mar't 3pt'§ ju alten Siüsn.
©uep lagen einft potbe ©efepöpfepen im 5trm:
3pr fepmedtet bie ©tutterfreuben.

3pr fanbet ben .§immet auf ©rben!

Srum tlagt niept, ipr ©lütter, ©uiß ärmer unb arm;
3d; Pin's, ber ©titleib gebüpret.
©in Kinbletn, ein Kinblein legt mir iit ben 5trm!
Ob, Rimmel, mein gtep'n Sicp niept rüpret?

D, wär' icp boep eine ©lutter!

9leibe niept ber ftoljern ©cpwefter
©cpönpeitftraplenb 3lngefid)t ;

Sorge, baß Sir Seelettfcpörte,
§erjcn§güte niept gebrid)t.

Sepönpeit, ob and) Diet gepriefen,
©iepevt nimmer 5Dir ba§ ©lüct;
Srum, wenn fie Sir auep Derfagt ift,
©rotte nid)t mit bent ©efepief.

3pren Siebling maept fie eitel,
Unb wenn fie — wie balb — entfliept,
Siep'ft Su, toie er feine Straße
Seer unb öb' unb traurig jiept.

Saruni rteibe nid)t ber @d)toeftcr
@cpönpeitftraplenb îïngeficpt;
Sorge, Daß Sir S eel enf epö ne,
tgerjenSgüte niept gebriepf.

©life ©berfolb.

äcieffuilteii.
cfouife in Sereprfefte! Sßir Jennen 3pr 3l(ter

niept. 3pre Infcpauungen aber unb 3ßr güplen finb jung
geblieben. SebenfnüS finb Sie noep unoerpeiratpet; baper
für r icp tige unb unbef an gene SBeuripeilung ber „§ci=
ratpSfrage" nod) in bem glüctli^en Stabiunt jener Kinbcr,
welcpe bei einer Siige bie 9lugen niept auffeplagen bürfen,
toeil bie ©lutter ipnen gejagt pat: „SebeSmal, toenn Su
tiigft, paft Su einen weißen Sßuntt im luge; alfo lüge
niept ober id) (cie Sir bie Siige au§ ben 5fugen."

Ititfer Urtpeil barf fein einfeitigeS fein unb lein be*

fdjränfteS, unb ba Sie ba§ ©ute unfercS SBIatteS überpaupt
anerfennen unb unjere îlufgabe toertpfepäpen, fo finb wir
bereeptigt anjunepmcit, baß Sie Serftanb genug befipen, ein
©las SBaffer, toenn Sie burftig finb, niept Don ber ,§anb,
ju toeifen bloß beßpalb, toetl bie gorm beS ©cfäffeS Sprem
ScpönpeitSfinne uid)t entfpriept.

©ben biefeS Kleinliepe, ©ngperjige unb SBef^ränfte ift eS,

toaS ber geiftigen unb fitftiepen ©vpebung unferer grauen»
weit fo unenbliep pemmenb in ben 3Beg tritt.

3m Uebrigen tpeileit wir Spnen i-oep einen, Spnen Diel»
leiept niept betannteit Seperj mit, ber fid) tepten SBinter in
einer unferer Daterlänbifepen Stäbte toirttid) jugetragen pat.
©in feingebilbeter, ftreng moralifeper ißrofeffor piclt in einem
ariftofratifepen Sameniränjepen toödjcnttidje ßonbetfationSs
ftunben. 3n einer berfelben würben and) bie ^eiratpSaefuepe
unb bereu Sereeptigung befproepen. Sie anwefenben Samen
nüe fpraPen mit fräftigen 3Bortcn, fogar mit 5lbjd;eu il;re

Thl"S au§ 9c3cn >>wfen „Sdjwinbel beS Seit*
rt?.-,* û6er ßimmten bariu überein, baß niepts in
ber Jlclt fie baju bewegen fönnte, auf biefem üföege bie
©pc ju fuepen.

Unfer fßrofeffor, fetner Kenner beS ülätpfelS „menfcptipeS
>§erj genannt, toerfcpludte ein ungläubiges Säepeln unb
fdjWieg, niept opne mit teifer 3ronic auf biefeit Kranj Don
erregten, fpreepenoen unb jürnenben Samen ju bïicfen, bie,
beinape jebe 3apreSjeit repräfentirenb, boep 2lüe nod; „ju
paben" Waren, ©ad) Serfluß Don einigen ©lonafeit erfepien
in einem Dtelgelefenen SageSanjetger ein fxivatpSgefuep, jo
nobel gepalten unb für weibltdje Infprüepe fo Perlodenb,
baß ber Offerten barauf eine ©laffe eingingen.

©lertwürbigerweife ftgurirten barunter opne ütuSr.aßme
aud) alle bamaligen îlntoefenbett jenes SamenfränjepenS unb
unfer Sßrofeffor patte Ue ©enugtpuung, fein ungläubiges
Säepeln bereeptigt ju totffen, beim — eben er War ber ©in*
feitber beS betreffenben ©efuepeS, unb pente ttoep laept er in
gentüfßlicßen ©tunben feine geliebte Sßrofefforin auS toegen
tprer früperen fittliepen ©ntrüftung über §eiratpSgefud)e;
benit bie ©ifrigfte unter ben ©nirüfteten war burep ipre
©ingabc auf fein ©efud) feine gtüdtidpe ©attin geworben.

©lit SBertpfepäpung
Sic 91 eb aïtion.
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„Jeder Bissen Brod, den das Kind ißt, wird
— wenn die liebende Mutter ihn ihm in die Hand
gibt — für seine Bildung zur Liebe und Thätigkeit

etwas ganz anderes, als wenn es diesen Bissen
auf der Straße findet oder von fremder Hand
empfängt.

Der Strumpf, den sie ihm vor seinen Augen
strickt, ist ihm für seine Bildung etwas ganz
anderes, als ein Strumpf, den es auf dem Markte
gekauft, oder sonst anzieht, ohne zu wissen, woher
er in seine Hand gelangt."

In der Erkenntniß und Würdigung des
elterlichen Einflusses ist Pcstalvzzi ein Forscher und
Entdecker gewesen. Ich kann die Betrachtung über diese

seine Grundsätze nicht schließen, ohne ein Wort von
ihm selbst anzuführen. In einer seiner Reden sagt
er: Mann der Liebe, der du die Veredlung deines
Geschlechtes wünschest oder suchest, lebst du auf dem

Thron oder in niederer Hütte, was Noth thut,
deinem Geschlechte zu helfen, sind Väter und Mütter,
die den Kindern sein wollen und können, was
sie ihnen sein sollen.

(Fortsetzung folgt.)

à armen Mniàtàs Frage.

Gar früh und unerwartet pfeift der unbarmherzige
Nordwind um die Ecken. Der Pelzhändlcr reibt
vergnügt seine Hände und der Uuràmck luitlour
Prüft die im Frühjahr beim Ausverkaufe liegen
gebliebenen Ueberzieher. Bei diesem frostigen
unfreundlichen Wetter sehen diese „Ladenhüter" noch

ganz anständig aus und finden gewiß noch Käufer,
so denkt er beruhigt.

Mit der geborgten Zeitung in der Hand sitzt
's arme Mütterchen am Fenster und liest von allerlei
prächtigen Dingen, die Herz und Seele erwärmen
könnten, wenn man — sie hätte.

Wollene Strümpfe und Unterkleider, Handschuhe,
Kappen und Ueberzieher, solide Winterschuhe und
Seelenwärmer für den Leib, guten Mittagstisch und
köstliche, aufgerüstete Betten, feurige Weine und
Torf,^ Holz und Kohlen, für jeden Bedarf.

Von manchen diesen Artikeln kann 's Mütterlein
fast den Namen nicht lesen, so fremd und verschnörkelt
ist die Schrift für ein alterndes Auge.

Wie schön sind diese Sachen doch alle zum Lesen,
denkt 's Mütterlein. Da kommen die Kinder heim
mit triefenden Schuhen und Strümpfen. Die
unvernünftig wachsenden Arme strecken sie frostblau

^

ans den kurz gebliebenen Aermeln. Wie würde ein
Mantel beglücken und warme Strümpfe und Schuhe. >

Und Holz erst, zum Wärmen im Ofen und Herd.
Ja, Holz — dabei bleibt 's Mütterchen stehen.

Holz, diese tägliche Speise des unersättlichen
Winters — wie will sie's beschaffen? Sie selbst
friert nicht, sie schaltet zu emsig in Küche und Kammer.
Aber die rutschenden, krabbelnden Kleinen am Boden,
die fühlen gar dringlich die Kälte an ihren der
Warme bedürftigen kleinen Gliedern. Holz, —
UNfcr Mutterlein kauft so gern billig, für weniges
Geld, weil sie Nicht viel Geld zu geben hat. Als
gute Rechnerin und praktische Haushälterin weiß sie

gar wohl, daß beim Großen und Ganzen am

billigsten und besten man kauft. Wenn aber

der Arme so kaufen nicht kann? — — —
Nun kommt sie zu uns gelaufen und fragt durch

die Zeitung für Frauen, die stellvertretenden Männer
des Volkes, die Väter der Armen an, ob aus
den Wäldern des Staates für arme, frierende Kinder
U'cht Holz zu beziehen wäre, gleich Anfangs
o eZ Winter s, wenn Jedem der Frost am
empfindlichsten— in gehörigem Maße, nicht bloß beim
winzigen Korbe. Es wäre so väterlich edel
gesorgt, wenn der große Betrag in kleinen Raten
im Lanfc des Winters getilgt werden könnte!

Kezepie.

(Praktisch bewährt »nd gut befunden!)

Geschirre, welche Sprünge haben,
wasserdicht zu machen. Hat ein Geschirr, es

sei ein metallenes oder irdenes, einen Riß bekommen,
so mische man halb Asche, halb Hammerschlag, beides

fein gesiebt mit Eiweiß zu einem Teige und
beschmiert damit den Riß von Außen. Sobald die

Masse an der Luft trocken geworden, ist das Geschirr
wasserdicht.

-i- -i«

S

Eiserne Oefen schön glänzend zu machen.
1) Man reinige sie zuvor mit einer starken

Bürste und entferne den Rost durch Reiben mit
Bimsstein;

2) man mische etwa PH Pfund Bleiglätte mit
2 Pfund Weinessig;

Z) sodann reibe man die Gegenstände mit einer
in diese Mischung getauchten Bürste;

4) sind selbe hinreichend trocken, so reibe man
sie mit einer Bürste. Sie werden dadurch so glänzend
wie ein Spiegel.

Der Gattin.
Geliebte, die mir Gott gegeben,
Als seiner Gnade Unterpfand,
Dn Trösterin im bangen Leben,

Mitpilgerin zum Vaterland!

Einst schweift ich ziellos durch die Lande,
Ein irrer, heimatloser Mann;
Wie Israel im Pilgerstande,
Von Gosen fern und Kanaan.

Da fand ich Dich; ein Hauch von Frieden
Zog in die dnmpfe Seele ein.
Nicht hofft' ich, daß Du mir beschieden:
Tu neigtest Dich und wurdest mein.

In Dir erst hab' ich mich gefunden,
Des Lebens Glück, nun kenn's auch ich;
Könnt' ich doch auch vor trüben Stunden
Dich schützen, Theure, wie Du mich!

Was Du gethan, was Du getragen
Um mich, es lebt in meiner Brust,
Wie Du nur Dulvcrr und Entsagen
Hast eingetauscht um Jugcndlust.

Kann Dir ein Wort, Helene, danken?
Nichts hab' ich sonst; willst Du's, so sprich:
Das eine Wort, treu ohne Wanken,
Hallt es in mir: „Ich liebe Dich!"

A. B.

Eîn AriedHofsöesuch.
Von Vogel.

Beim Todtcngräbcr pocht es an:
Mach auf, mach' auf, du greiser Mann!
Thu' aus die Thür' und nimm den Stab,
Mußt zeigen mir ein theures Grab!
Ein Fremder spricht's mit strupp'gcm Bart
Verbrannt und rauh nach Kriegerart.
„Wie heißt der Theure, der euch starb
Und sich ein Pfühl bei mir erwarb?" —
„Die Mutter ist es; kennt ihr nicht
Der Martha Sohn mehr am Gesicht?" —
„Hilf Gott, wie groß, wie braun gebrannt!
Hätt' nun und nimmer euch erkannt!
Doch kommt und seht, hier ist der Ort,
Nach dem gefragt mich euer Wort.
Hier wohnt, verhüllt von Erd' und Stein',
Nun euer todtes Mütterlein!"
Da steht der Krieger lang und schweigt,
Das Haupt hinab zur Brust geneigt.
Er steht und starrt zum theuern Grab
Mit thränenfeuchtem Blick hinab.
Dann schüttelt er sein Haupt und spricht:
„Ihr irrt, hier wohnt die Todte nicht.
Wie schloß ein Raum, so eng und klein,
Die Liebe einer Mutter ein?!"

Aie Aermste der Armen.

Die Erste.
Ich habe manch' Kindlein so hold und so frisch,
An Leib und Seele stark und schön;
Doch geh'n sie seht leider oft hungrig vom Tisch —
Ach Gott, wie wird das weiter geh'n?

Ich bin die ärmste der Mütter!

Die Zweite.
Auch ich habe Kinder, wohl sechs an der Zahl,
Doch krank und elend allezeit,
Und Aerzte und Kuren zu Berg und zu Thal,
Sie brachten noch keine Heilung bis heut.

Ich bin die ärmste der Mütter!

Die Dritte.
Mein Kindlein wohl singet und jauchzet und lacht,
Ihm fehlt weder Trank noch Speis.
Doch hat mich sein Vater zur Dirne gemacht
Und gab dann der Schande mich preis.

Ich bin die ärmste der Mütter!

Die Vierte.
Mir raubte der Himmel das, was er mir gab,
Mein Büblein, mein einziges Kind.
Mit ihm trug ich Jugend und Zukunft zu Grab;
O, daß auch ich Ruhe bald find'!

Ich bin die ärmste der Mütter!

Die Fünfte.
Ihr wäret doch Mütter! Und seid Ihr jetzt arm
Nicht war't Jhr's zu allen Zeiten.
Euch lagen einst holde Geschöpfchen im Arm:
Ihr schmecktet die Mutterfreuden.

Ihr fandet den Himmel auf Erden!

Drum klagt nicht, ihr Mütter, Euch ärmer und arm;
Ich bin's, der Mitleid gebühret.
Ein Kindlein, ein Kindlein legt mir in den Arm!
Ob, Himmel, mein Fleh'u Dich nicht rühret?

O, wär' ich doch eine Mutter!

Schönheit.

Neide nicht der stolzern Schwester
S chönhcitstrahlcnd An gesicht;

Sorge, daß Dir Seelenschöne,
Herz ens gute nicht gebricht.

Schönheit, ob auch viel gepriesen,
Sichert nimmer Dir das Glück;
Drum, wenn sie Dir auch versagt ist,
Grolle nicht mit dem Geschick.

Ihren Liebling macht sie eitel,
Und wenn sie — wie bald — entflieht,
Sieh'st Du, wie er seine Straße
Leer und öd' und traurig zieht.

Darum neide nicht der Schwester
Schönheitstrahlend Angesicht;
Sorge, daß Dir Cr> eel enschöne,
Herzensgüte nicht gebricht.

Elise Ebersold.

äikfkaßm.
Louise in W. Verehrteste! Wir kennen Ihr Alter

nicht. Ihre Anschauungen aber und Ihr Fühlen sind jung
geblieben. Jedenfalls sind Sie noch unverheirathet; daher
für richtige und unbef angene Beurtheilung der „Hci-
rathsfrnge" noch in dem glücklichen Stadium jener Kinder,
welche bei einer Lüge die Augen nicht aufschlagen dürfen,
weil die Mutter ihnen gejagt hat: „Jedesmal, wenn Du
lügst, hast Du einen weißen Punkt im Auge; also lüge
nicht oder ich lcie Dir die Lüge aus den Augen."

Unser Urtheil darf kein einseitiges sein und kein
beschränktes, und da Sie das Gute unseres Blattes überhaupt
anerkennen und unsere Aufgabe werthschätzcn, so sind wir
berechtigt anzunehmen, daß Sie Verstand genug besitzen, ein
Glas Wasser, wenn Sie durstig sind, nicht von der Hand
zu weisen bloß deßhalb, weil die Form des Gcfüsses Ihrem
Schönheitssinne nicht entspricht.

Eben dieses Kleinliche, Engherzige und Beschränkte ist es,
was der geistigen und sittlichen Erhebung unserer Frauenwelt

so unendlich hemmend in den Weg tritt.
Im klebrigen theilen wir Ihnen noch einen, Ihnen

vielleicht nicht bekannten Scherz mit, der sich letzten Winter in
einer unserer vaterländischen Städte wirklich zugetragen hat.
Ein feingcbildeter, streng moralischer Professor hielt in einem
aristokratischen Tamenrranzchen wöchentliche Konversationsstunden.

In einer derselben wurden auch die Heirathsgesuche
und deren Berechtigung besprochen. Die anwesenden Damen
alle sprachen mit kräftigen Worten, sogar mit Abscheu ihre
sî'che ^àstung aus gegen diesen „Schwindel des Zcit-

aber stemmten darin uberein, daß nichts in
der Welt sie dazu bewegen könnte, auf diesen? Wege die
Ehe zu suchen.

Unser Professor, seiner Kenner des Räthsels „menschliches
Herz genannt, verschluckie ein ungläubiges Lächeln und
schwieg, nicht ohne mit leiser Ironie auf diesen Kranz von
erregten, sprechmâ und zürnenden Damen zu blicken, die,
beinahe jede Jahreszeit repräsentirend, doch Alle noch „zu
haben" waren. Nach Verfluß von einigen Monaten erschien
in eineni vielgelesenen Tagcsanzeiger ein Heirathsgesuch, so

nobel gehalten und für weibliche Ansprüche so verlockend,
daß der Offerten darauf eine Masse eingingen.

Merkwürdigerweise figurirten darunter ohne Ausnahme
auch alle damaligen Anwesenden jenes Damenkränzchens und
unser Professor hatte die Genugthuung, sein ungläubiges
Lächeln berechtigt zu wissen, denn — eben er war der
Einsender des betreffenden Gesuches, und heute noch lacht er in
gemüthlichen Stunden seine geliebte Professorin aus wegen
ihrer früheren sittlichen Entrüstung über Heirathsgesuche;
denn die Eifrigste unter den Entrüsteten war durch ihre
Eingabe auf sein Gesuch seine glückliche Gattin geworden.

Mit Werthschätzung
Die Redaktion.
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Café

Va ßilo ju 1. .35, beqenbet iit ©ödenAM <Y»
' J-

" /Ä 1" "" W/ Vt-lICUUCl III4/2 fttlo gegen 91acßnafme bon fix. 12. 15 franfo in'S Çaus

in au^gegeic^neter Qualität, 43er
Don 4V2 ß'ilo gegen 9îad)naljmi
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3. §. Jutßer in 9îeumunfier.
e'ne Qualität niefit unter »Çy. 1. ßo- »luffer gratis unb franfo.

NB.
erfjältlid).

Wissenschaftlich und praktisch
A

anerkannt die beste künstl. Kinderernährung

Bis zum dritten Monat :

Mit Hülfe des

LACTII's von cum: &
in Wattwyl,

geschieht:

welches Milchprodukt, der Kuhmilch
zugesetzt, diese in Zusammensetzung

X und Verdaulichkeit der Ammenmilch
X sehr nalie bringt. Die Bereitung dieser

J künstlichen Ammenmilch kann ebenso
T schnell als leicht besorgt werden.

Preis per Couvert à 10 Portionen

^ (10 Tage ausreichend) Fr. 1.

Zu haben in den Apotheken, und wo keine solchen sind,
in Spezereihandlungen.

Nach dem dritten Monat:
Durch das

Kiiidermeltl v. Grob & Anderegg
in Wattwyl,

das sich vor andern Kindermehlen
besonders auszeichnet durch Billigkeit, -v
Leichtverdaulichkeit, günstige Zusammen- ^
Setzung, kleinen Zuckergehalt, grosse Er-

giebigkeit und bewährte Haltbarkeit. Ä
Preis per Blechbüchse und per

Paquet (je 5 Tage ausreichend) Fr.
1. o0 und Fr. 1. 10

I
I
t
S

:

^kacpfwtgswerfp
2>a§

i(ii!8iif|f flau

Jpttalgaffe 3hfc Si (Un Ifen iSpitalgaflc Ur. 5

empfiehlt gang hcfouöcvo zzr:
fül ®nn,en' ßeftem Tritt unb ©atin, etegantefte ffacoitV^V«.fV»V „„t of)nt ^tfdjbein, per Stücf 3u 90 (Cts., Ar. 1 5o'
2- 2. 50, 2. 75, 3. — bi§ 6 50;

^ihrmtp für $amcn, in gfofiitrtiflftcr «usitmljl unb in friiefiIJ 0 eingetroffenem Sortiment, «cueftc XeffÜUV per <gtücf
bon %v. 3. 50 an big ffr 18. — ;

WiliriUMllllllllint ä« li'itflicf) crftatmltd) tnlHgcu greifen,J »MJ jcßönftenä garnirt, per ©tiitî bon 35 «its, an,
«üb bringt bie übrigen bereits befannten Strtifet in befte

©Tinnerting.

BSBSÄÄ«•150

R'5 Äiubcynabrung, ©rfatj ber (Dluttermilcß, äußerft Bequem im ©eßrauße 1 50
filmten mat^Mev unb -©oubonS, gegen fpufien u SrWIeimuna

Slrelfaitj ßramtrt unb beut allen îlerjten mit Vorließe oertuenbet.

(fiautoit

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

SOCIÉTÉ OES ESIIIES l)E VKVEV & KOltTRÈCÏ

w- PRODUITS ALIMENTAIRES im
in Montreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

Oettli's Kindennelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und iii harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.
ten Spezereihandlungen

Fleur d'Avénaline,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.
und in den Apotheken.

förliem üüli frn&m Pal&
tteß/l (Çtmtfdjjer ^afdjanllaff.

ttnter3eidjnete marken ßiemit einem Xit. TuBlitum »on SRiirfmfsi.ir s » «.
bie ergebene Slttjeige, bafj fie in IBifdioféijctt Bei

3 Umgebung

Fräulein ^ml)a JÖdnltu, £irfrf)cu})ta&
*a«6en' 6ci WeW;er iie äum ®är6ett ober äöaf(fien Beftimmten Süöaarenftücjt.cje6eu unb tu (Sntpfang genommen loetben föuueu.

»euefte $effin§ bon 2aiuc»f(eiï>cvit finb bort 3ur gefälligen ©infteßt aufaeleatunb Iberben ^eufUtott un3ertrennt in Beliebigen garben gefärbt
®

Unter 3uftcßerung foltber unb prompter SBebienung empfeßlen fid, 6eften§
©ebritber förtttnttimt, gärber.

II iterit lïc v-' (s) I'itfen",m isrritÄ500 m""m -» "• *"«" "»""»«» - «»«"»«».

ivt'. SBotthûae* in r»t. (yolfcit.

iôdifeE=|)en)îoiial.
Unter3eid)neter cmpfiefilt ben ffatnilien fern

^Senfionat für junge beutfefie Xöcßter, meldfe
bte franjöfifdße ©prarße 3u erlernen iDünfdjen.

für ®amcn§ '^'8- — @igcne Simmer

g. greife ffor,
in $ e t § 6 e r g (SJerner Sura).

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

J

Die nut nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCEÄBD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität t> •

Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung - der stets ^t?86 T'i? fbietet dafür den heften Beweis. g' dei stets steigeude Absatz

Kaffe-Alascliiueu,
Thee-Alascliineii,
Eiersieder,
Tliee-Kanneu,
Kaffe-Kannen,
Eahm-Krtige,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Theebretter in allen Grössen,

Coiikture-Scliaalen
in reicher Auswahl zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

UUÜßCVttTfUid)C£

Littel gegen iSlîebfuiÇt
nnîi iiitficiT ücrliültung.

®n§fctbc, feit tneljäfiriger i)3rnji§ «om
ßtfinber berßefjert, ift Bis ßcutc bas ($in3tge,
ibdißcS leidjte lleßel fofort, ßartnädige, lange
angeftanbene Bei ©ebrauet) bon minbeftenâ
einer ®opBelbofig innert 8—-14 Sagen ßeilt.
IflrctS einer ®ofi§ mit ©e&raudjgantoeifung
Sr. 1. 50, einer ®of)peIboft§ Sr. 3. —.
Sliele ljunbert ädjte Qeitgniffe bon ©eßeilten
au§ »erfeßiebenen Säubern ift im ffatte bor>
3utoeifen ber Serfertiger unb Sßerfenber:

SörtttJ). Sliuftitlöcil, ©amen,
GBiualbeit.

2)tc antcrifanifrfjeu

^titbcrfcffcfi
finb bie foliticftctt unb bcgucinftctt in
tßrer Hirt, 3ugleiiß als ©tubctilnagcu 3u
gebrauißen. ©egcit ©tnfenbung einer lu=®t§.=
Sllarte erfolgt Sufenbimg ber SPBotograptpe
bureß bn§ §auptbepot für bie ©cßh,ci3 :

© aJiuggïi, ©cßörtl^al 997,
in SiUutcrthur,

I ffarft (jauptfäcßliiß bte üopfneroen,
Bcförbert baburtß ben 2Batß§tßum

ber §aare, berßinbert ba^ SluSfaHen,
maßt biefelBen weiß unb gefßmetbig
unb befleißt benfelBen einen jßönen
®Ian3 ; barf baßer BeftenS empfoßlen
Iberbett unb foltte auf feinem Xoitettem

tifße feßlen.

Jicfjfcr, ©Berniter,
ffifßtngen, Xßurgau.

®rutf ber 301. Sälin'fßen Sußbrucferei in ©t. ©atten.
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Inserate.
Lake

V- Kilo zu Fr. 1. 35, versendet in Säcken
4/2 Kilo gegen Nachnahme von Fr. 12. 15 franko in's Haus

in ausgezeichneter Qualität, per
von 44/2 Kilo gegen Nachnahme ^ ^I. G. Kuöer in Neumnnster.

^î?,^etail ist eine gleiche Qualität nicht unter Fr. 1. Kü- Muster gratis und franko.

NL.
erhältlich.

'WàiiLàftlicli unà xràtÎLcli ^
aneànnt à Ks8t6 !<ün8il. ^înàrel'nâlil'ung

Lis xuw ctritteu Clouât:
Uii üülks ckss

i< IIV^ von stlîstiî à
in Wa,ttrvzrl,

s s s e bi 0 jit:
î
è
è
5

î Malabos Mlcvi.m.Ûàt, cksl Xubmilsb
^oxssstüt, ckisss in û««auiinoi,sàlln.»
«°â VorâauUobkoit cker ^»»monmllL
^abr nniig bringt, Ois Lereiturig'ckisssr

à künstlisben Jmmsninilsb kann ebensoî «edoell ois Istslit bes»e°t vei-âou.

à l'r ei s xsr stouvsrt à 10 Tortionen

^ (10 V'o»'g ausrsiebsinl) b'r, I.

^ Iiiiveri in Neu Ipotliâen, uiui n n Neine «nieiien 8inch

^ in ^pexeieilîiìnlilunlzen.

cisur ckritteu Nouât:
Onrcb las

Lilitloi'NiollI V. si 1011» InàlPKK
ill WAttwzrl,

Nos sieii vor nn.lsrn Istinlernivblon be-
sonlors ansreieiinet cknrelr kiüigkeit, >---

l-eictitvoränuilobkoit, günstige Zusammen- ^
Setzung, kleinen Äwkergsbait, grosse 5r- ^

giebigkeit nnä bs^-ibrte ttsltbàit. ^
Vreis ^,vr itleebbiieliso mrà per

1'nguot sse !> Ist-^s au»rsie!iouâ) ?r.
I. 00 unit b'r, 1, 10

t
t
t
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Aeachtungswerth
Das

«IM All
SM-lM,,. z,,c KP Galten, -0>»l.I»ssc u., ,z

empfiehlt mm ganz besonders mm
Anrsolâ für Damen, ill bestell, Trill und Satin, eleganteste Faeonv^v m,t und ohne Fischbcin. per Stück zu 90 à, or, I 5i>'

2, 5>1, 2, 75, Z, — bis 6 ölst

»^îlìì'lìîkD f"r Damen, in qroszartiqster Auswahl und in frischî? il clngctrostcncin Sortiment, neueste Dessins, per Stück
von Fr. 3. 50 an bis Fr 12, —

Mlll'lltnllffnll^ll â" Wirklich erstaunlich billigen Preisen,^ " schönstens garuirt, per Stück von 55 Cts. an,
und bringt die übrigen bereits bckaiiutcn Artikel in beste

Erinnerung.

- - «

Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche 1 50->r. Wanderfs berühmten Malz-Zucker u.ld -Bonbons, gegen Husten uArschleimuna
^Vielfach pramirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Wilton

1, 50

1. 90
1, 60

l, 50
1, 50

M« « WM >W WM ê «NW!
kMllUII8 ü!.IjVic?1IÜIK^8 «-à«-.

in Oloirli cilv (8«àà).
/bîì

Notil isu raselisr Ilsi-stellun^
dilli^sr, natii lkattlZr unä wollt-
setimoàiiàôr Luxpon. ZZius

Portion tcostot 4 Ots.,
bru-uedt nur 10 tllinuton ^-u

tcootion.

?u ügben in lien des

stbttlj'li Xjllà'Mlit,
bestsi- à iVIut-
tsrmilob, 1^ Ulabll'oriri
uirä in Kurten Tablettes,
rvàreb ein Vercksrbon

uulllöZlieb rvircl,
ien 8pe?ereidsnlilungen

^tbiii' ll'ààliilb,
rvovon Lustgsn, bssonclers
kleinen Xinctorn unä Ver-
sonsu mit Z-estörter oäer
sebrvnebsr Vsränuung:, 2u

sinxtsblen àà,
unci in clen àpoideilen.

Fliàm siià Driiltîrrkl Muid
neöst chemischer Waschanstalt.

Unterzeichnete machen hiemit einem Tit, Pubtiknm vvn R!,A^sa--a s „ a
die ergebene Anzeige, daß sie in Bischofszell bei ^ und Umgebung

Fräulein Bertha Wehrlin, Hirscheuplatz,
^^chtet haben, bei welcher die zum Färben oder Waschen bestimmten Waarennvgrgebm und m Empfung genommen werden können.

Neueste Dessins von Damenklàrtt sind dort zur gefälligen Einsicht aufgelegtund werden Herr-ttkl-ider unzertrennt in beliebigen Farben gefärbt
6

Unter Zustchcrung soleder und prompter Bedienung empfehlen sich bestens
Gebrüder Baunrann, Färber.

Ausrüster-Ktufen- -W?M!5»" à w -à --.MW,-«. - à,..,»,.
Hch. Fr. Vonwiller in St. Gallen.

TäMer-Deilsimat.
Ullierzeichlicter empfiehlt den Familien sein

Pensionat für junge deutsche Töchter, welche
französische Sprache zu erlernen wünschen,

für Damen ^ ^llig, — Eigene Zimmer

K. Schaffter, Professor,
in Dels ber g (Berner Jura),

Kolàne preis NelZnille
UàuWiàu? in kuris 1878

vis mit nac-kstsdsuclsr V->b,-iümmstg d^siolmots ddooolà voo

?Ii. LIIOUàKI), in Neuàaìel

«s x
v ^
« â

« Z
o -Z ^
s ^

.1^

D ^
L -4

Kucket veZeu iürer vor?ü?Iiebsn OlinUtöe «.n-.»- ^> -

4nM mà ckis iür gebäüreucke àeàenuuim - cke/ste?-.
bietet ckâr ckeu besten àà. äei stets stsiFencke àà

iHassk-Uasoliiiikii,
^ll66-Ua80tlil16I1,
LÌ618Î6ll61',
IIl66-I<ai1N6ll,
Kalkö-KMMM,
IWIllll-Ivllilflst
^nol!61'ä08611,
I>68t00ll6,
^liogdl'gkà' in zügtz lZslizzgg,

in ràbsr FusrvabI 2U billign Ursissn
I.g.e»unN» x, Nulteübor,

à Lt. vullsm

Unübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und äußere Uerkältnng.
Dasselbe, seit vieljährigcr Praxis von,

Erfinder verbessert, ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange
angestandene bei Gebrauch von mindestens
einer Doppeldosis innert 8—11 Tagen heilt,
Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung
Fr, 1, 50, einer Doppcldosis Fr, —,
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten
aus verschiedenen Ländern ist im Falte
vorzuweisen der Versertiger und Versender:

Balth. Amstnlden, Sarnen,
Obwalden,

Die amerikanische»

Kindersesseki
sind die solidesten und bequemsten in
ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu
gebrauchen. Gegen Einsendung einer 10-Cts,-
Marke erfolgt Zusendung der Photographie
durch das Hauptdepot für die Schweiz-

G. Muggli, Schönthal 997,
in Winterthnr.

Il
stärkt hauptsächlich die Kopfnervcn,
befördert dadurch den Wachsthum

der Haare, verhindert das Ausfallen,
macht dieselben weich und geschmeidig
und verleiht denselben einen schönen

Glanz; darf daher bestens empfohlen
werden und sollte auf keinem Toilettentische

fehlen,

I. Kestl'cr, Chemiker,
Fischingen, Thurgnu,

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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